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8 Geländearbeiten 

8.1 Methoden zur Erfassung von Fischhabitaten 

Die Datenerhebung kann mit verschiedenen Methoden erfolgen. Von großem Vorteil ist es, 
wenn das Gewässer über weite Strecken watend begangen werden kann, um Strukturen 
aufsuchen und vor Ort deren Qualität, beispielsweise etwa die Kolmation von Kieskörpern, 
zu überprüfen.  

Wenn die Datenerhebung in Gewässern mit größerer Gewässertiefe erfolgt, muss vom Boot 
aus gearbeitet werden. Der Einsatz eines Echolots kann dabei von Vorteil sein, um die Was
sertiefe zu bestimmen. Um die Beschaffenheit des Substrats abschätzen zu können, kann 
auch die punktuelle Probenahme des Bodensubstrats (z. B. mit einem Eckmann-Greifer) 
hilfreich sein. 

Eine weitere Methode zur Erfassung von Fischhabitaten stellt die Fernerkundung mittels 
hochaufgelöster Luftaufnahmen dar, die beispielsweise durch Drohnenbefliegungen erstellt 
werden können (Abbildung 5; z. B. Kirchgäßner, 2022). Insbesondere in Komination mit der 
Kartierung vor Ort ist diese Methode besonders effektiv. Die Vorgehensweise zur Datener
fassung und -analyse sollte im Vorfeld mit den Auftraggebenden abgestimmt werden. 

Abbildung 5 Hochauflösende Luftaufnahmen, die durch Drohnenbefliegungen erstellt 
werden, können als Grundlage zur (Fern-)kartierung von Fischhabitaten verwendet 
werden 
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Abbildung 9 Beispiel für die flächenscharfe Abgrenzung von Fischhabitaten in einem 
Gewässerabschnitt der Leitha 

 

Ergänzend dazu wird für den gesamten Maßnahmenabschnitt dokumentiert, ob ausrei
chend Refugien für extreme Abflussereignisse vorhanden sind, sowie die Ausprägung der 
Anbindung der Zuflüsse und die Substratqualität für Kieslaicher. 

8.3.2 Berechnung und Darstellung der Ergebnisse 

Im Rahmen der Erfolgskontrolle werden die Flächenanteile der jeweiligen Teilhabitate im 
Postmonitoring mit jenen des Prämonitorings verglichen, um den Grad der Annäherung an 
das angestrebte Leitbild zu veranschaulichen. Dadurch können Veränderungen in Bezug auf 
die Verfügbarkeit und Verteilung der Habitate mithilfe einer einfachen Flächenbilanzierung 
aufgezeigt werden.  

Die Daten der Erfolgskontrolle werden direkt in den Tabellenreiter „Fischhabitate“ des 
Excel-Files „evaRest-Vorlage Allgemein“ eingetragen. Dabei werden die summierten Flä
chenanteile der funktionsfähigen Teilhabitate der Maßnahmenstrecke des Prä- und Post
monitorings sowie die Gesamtfläche des Maßnahmenbereichs eingetragen. Zur weiteren 
Interpretation der Daten werden die Ergebnisse der ergänzenden Betrachtungen in verba
ler Form hinzugefügt. Dies ermöglicht eine umfassende Analyse der Ergebnisse.  
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Teilhabitat 1: Furten 

Tabelle 71 Beschreibung Teilhabitat 1: Furten 

Beschreibung  Furten 

Teilhabitat für • Laichplatz (z. B. für Bachforelle, Äsche, Barbe, Nase, Bachneunauge) 

• Juvenilhabitat (z. B. für Bachforelle) 

Schlüsselhabitat 
für 

rhithrale und rheophile Strömungsgilden, lithophile und speleophile 
Reproduktionsgilden. 

Ökologische 
Funktion 

Furten, Querbänke und überströmte Kiesflächen sind wichtige Laichhabitate für 
strömungsliebende Arten, jedoch haben Bachforellen andere Ansprüche an die 
Ausprägung der Flächen als etwa Barben und Nasen. Bachforellen benötigen 
kleinflächige Ansammlungen von lockerem Substrat, das gut durchströmt sein muss, 
um ihre Eier im Kieskörper zu vergraben und ihre Brütlinge mehrere Wochen im 
Interstitial leben zu lassen. Im Gegensatz dazu benötigen Barben und Nasen größere 
Kiesflächen zum Ablaichen, wobei die Eier auf oder in geringer Tiefe im Kieskörper 
abgelegt werden und die Brütlinge oft schnell verdriften. 

Beschreibung  Furten und überströmte Kiesflächen sind durch Ansammlungen von überströmtem 
kiesigem Substrat mit geringer, einheitlicher Wassertiefe gekennzeichnet. 
Überströmte Kiesflächen entlang von Kiesbänken haben oft einen kontinuierlichen, 
flachen Tiefen- und Strömungsgradienten. Furten in der Äschen- und Barbenregion 
haben hohes Gefälle und hohe Strömungs- und Substratdiversität, wobei das Substrat 
grob ist. In der Forellenregion sind sie oft etwas flacher abfallend als 
dazwischenliegende, turbulente Abstürze. Es können auch kleine Kiesflächen in Furten 
hinter großen Blöcken vorhanden sein.. 

Abgrenzung 
gegenüber 
ähnlichen 
Strukturen 

Es ist wichtig zu beachten, dass es am uferseitigen Randbereich, manchmal auch vor 
oder hinter der Kiesstruktur, "strömungsberuhigte Flachwasserbereiche" gibt, die 
separat erfasst werden müssen.  
In Richtung Hauptströmung nimmt die Wassertiefe und Strömung an den Flanken der 
Kiesflächen kontinuierlich zu, was als Teilhabitat "Schotterbänke" erfasst werden 
sollte.  
In Abschnitten mit Prall- und Gleithängen kann die Struktur stellenweise auch zur 
Hauptströmung hin steil abfallen und in einen "Rinner" übergehen. 

Hinweise für die 
Kartierung 

In Gewässern mit hohem Gefälle werden Furten hauptsächlich als Juvenilhabitat 
genutzt. Kiesflächen in zur Fortpflanzung geeigneter Korngröße sind oftmals nur sehr 
kleinräumig, z. B. hinter größeren Steinen, zu finden. Dies ist vor allem in 
Bachforellengewässern (Epi- und Metarhithral) der Fall. Als bevorzugtes Laichhabitat 
dient hier typischerweise das Teilhabitat"Angeströmte Schotterbänke, welches sich 
häufig im Übergang zwischen Kolk und Furt befindet. Bei der Kartierung ist anzugeben, 
ob der Furtbereich als Laichhabitat geeignet ist. 
In größeren Gewässern der Äschen- und Barbenregion weisen Furtbereiche oftmals 
bereits ein geringeres Gefälle sowie kleinere Korngrößen auf, wodurch sie großflächig 
als Laichhabitat für die dort lebenden Indikatorarten dienen können. 
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Teilhabitat 4: Rinner 

Tabelle 74 Beschreibung Teilhabitat 4: Rinner 

Beschreibung Rinner 

Teilhabitat für • Adulte (z. B. Äsche, Barbe, Nase)  

Schlüsselhabitat 
für 

rhithrale und rheophile Strömungsgilden 

Ökologische 
Funktion 

Für viele rheophile Arten dienen Rinner den adulten Tieren zur Nahrungssuche. Bei 
geringerer Durchströmung werden sie von bestimmten Arten auch als Ruhebereiche 
oder auch als Winterhabitat genutzt. 
Bei nicht zu starker Durchströmung und/oder sehr grobem Substrat können Rinner 
auch als Teillebensraum von anderen Arten, wie adulten Bachforellen genutzt 
werden. 

Beschreibung Rinner sind tiefe, gut durchströmte Bereiche, die sich in Längsrichtung des Gewässers 
ausbilden. Sie entstehen vor allem dort, wo entlang des Gewässerquerschnitts starke 
Strömungsgradienten auftreten z. B. entlang von Prallhängen, im hydraulischen 
Einflussbereich strömungslenkender Strukturen wie Totholz oder Buhnen oder durch 
Einengung der Gewässerbreite. 

Indikatoren für 
die Qualität 
bzw. 
Funktionalität 

Ausschlaggebend für die Funktionalität sind vor allem die Wassertiefe und die 
Fließgeschwindigkeit im Vergleich zum restlichen Gewässerquerschnitt. 

Abgrenzung 
gegenüber 
ähnlichen 
Strukturen 

Gegenüber "Kolken" unterscheiden sich "Rinner" durch die deutliche longitudinale 
Durchströmung. 
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Abbildung 15 Beispielfotos Teilhabitat 4: Rinner 

 

Teilhabitat 5: Kolke 

Tabelle 75 Beschreibung Teilhabitat 5: Kolke 

Beschreibung Kolke 

Teilhabitat für • Adulte 

Schlüsselhabitat 
für 

rhithrale, rheophile und eurytope Strömungsgilde 

Ökologische 
Funktion 

Kolke bieten wichtige Unterstände für zahlreiche Fischarten. Aufgrund der Tiefe und 
häufig auch unterstützt durch zusätzlich vorhandene Deckungsstrukturen haben Kolke 
häufig eine Unterstandsfunktion, dienen als Wintereinstand oder tagezeitlich genutzte 
Ruheräume. Große Fische mancher Arten halten sich auch gerne in Kolken auf, weil 
hier Nahrungsorganismen eingedriftet werden, gleichzeitig aber kaum gegen die 
Strömung angeschwommen werden muss. 

Beschreibung Kolke sind lokale Vertiefungen im Gewässer. Sie entstehen durch lokal verstärkte 
Erosion der Gewässersohle. Kolke und Rinner werden landläufig als tiefe 
Gewässerzüge bezeichnet. 

Indikatoren für 
die Qualität 
bzw. 
Funktionalität 

Ausschlaggebend für die Funktionalität sind vor allem eine vergleichsweise hohe 
Wassertiefe und geringe Fließgeschwindigkeit.  
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Teilhabitat 8: Makrophyten 

Tabelle 78 Beschreibung Teilhabitat 8: Makrophyten 

Beschreibung Makrophyten 

Teilhabitat für • Laichplatz (für Krautlaicher) 

• Juvenilhabitat 

Schlüsselhabitat 
für 

phyto/lithophile und phytophile Reproduktionsgilde 

Ökologische 
Funktion 

Besonders die Unterwasser- und Schwimmblattvegetation von Flachwasserzonen ist 
für viele Fischarten, allen voran die Krautlaicher, als Laichplatz und Juvenilhabitat von 
großer Bedeutung.  
Darüber hinaus erfüllen Makrophyten als Strukturelemente, Unterstände und als 
Nahrungsquelle wichtige Funktionen im Gewässer und sie fungieren als 
Dämpfungszone bei erhöhten Abflüssen.  

Als relevantes Teilhabitat geht hier ausschließlich die Funktion von Makrophyten als 
Laichplatz für Krautlaicher in die Berechnung ein! Ihre Funktion als Deckungsstruktur 
muss zusätzlich unter der Aufnahme als Teilhabitat „Unterstände“ berücksichtigt 
werden.  

Beschreibung Unter dem Begriff Makrophyten werden alle unter der Mittelwasserlinie wurzelnden 
oder frei im Wasser flutenden Gefäßpflanzen sowie sichtbare Moose und 
Armleuchteralgen zusammengefasst. 

Indikatoren für 
die Qualität 
bzw. 
Funktionalität 

Für die Qualität von Makrophytenbeständen als Laichplatz ist vor allem bei 
überschwemmten Bereichen ein langsames Abklingen der Hochwasserwellen von 
großer Bedeutung. Geht der Abfluss zu schnell zurück, oder ist er auch nur kurzfristig 
stark vermindert, können die juvenilen, meist noch schwimmschwachen Tiere nicht 
rechtzeitig in tieferes Wasser ausweichen. 

Abgrenzung 
gegenüber 
ähnlichen 
Strukturen 

Als Laichsubstrat für Krautlaicher dienen neben den im Fließgewässer vorkommenden 
Makrophyten auch Überschwemmungswiesen. Für eine erfolgreiche Ei- und 
Larvalentwicklung ist eine längere Überflutungsdauer (z. B. 3-4 Wochen beim Hecht) 
notwendig. Der Wasserstand sollte danach nur sehr langsam absinken, damit die 
Jungfische in das Fließgewässer einwandern können. Als weiterer Laichplatz dient die 
fließgewässerbegleitende Sumpf- und Seggenvegetation, welche oft nur mehr in 
Randbereichen von Nebenarmen zu finden ist. 


